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„Stimmst du mir zu, dass wir ständig vor Gericht stehen?“


„Wie das?“


„Wir verteidigen uns jeden Tag gegen Ansichten aus unserem Umfeld, die wir, was uns betrifft, für falsch halten.“


„Ah so, ha, du meinst das ständige Gerangel zwischen Fremdbild und Selbstbild.“


„So könnte man’s erstmal zusammenfassen.“


„Dann steh‘ ich also jetzt bei dir vor Gericht?“


„Das will ich damit sagen.“


„Wäre mir nie eingefallen. Und wie ist dein Urteil?“


„Du bist schlecht, dumm und verdorben.“


„Ein Arsch?“


„Jipp.“


„Ohne noch so winzige sympathische Seiten?“


„Exakt.“


„Dann hast du schon verloren! Solche Exemplare gibt’s nicht! Jeder hat was Gutes.“


„Du nicht.“


„Urteil abgelehnt. Kann mich nicht treffen.“


„Wir sind hier zusammen, damit ich’s dir beweise.“


„Ein Freundschaftsdienst?“


„Unbedingt.“


„Verhandlung angenommen.“


„Leg los. Ich werde die Sache unter dem Titel Provinz zieht blank auf dem Rekorder mitschneiden.“


„Haha, ja nein, Provinz? So ländlich-sittlich gemeint? Haha, nein, ich heiße Provinz, Jobodel Provinz, das ist es. Natürlich musste ich mir deswegen schon allerhand anhören. Dabei weiß ich nicht mal, was es an Provinzen zu bemeckern gibt. Metropolen sind die Krebsgeschwüre der Welt, oder? Ich sag mal so, es... was? Ich soll was? Ich soll bei der Sache bleiben? Aber ich bin doch...“


„Einigen wir uns auf folgendes, Jobodel: keine philosophischen Betrachtungen und Wertungen aus der Hüfte geschossen. Der rote Faden ist dein verpfuschtes Leben. Da darfst du dann auch sinnieren, leugnen und lügen.“


„Ja gut.“
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„Geboren und aufgewachsen bin ich in Bad Ems, einem Nest an der Lahn. Wo wir schon mal von Provinz sprechen. Keine Angst! Ich schweif‘ nicht mehr ab. Wichtig ist, seit ich denken kann, war ich hinter Ellen her. Ellen ist das eigentliche Thema hier, nicht Ems.“


„Du redest von Ellen Perpetua MeschedeLehmplatt, Sofis Schwester.“


„Richtig. Jedes Drama...“


„... Schmierenstück...“


„... hat seinen Namen.“


„Du warst nicht ewig in Bad Ems.“


„Richtig. Weitere Stationen waren Berlin, Bergheim und Bielefeld. Komisch, fällt mir grade auf, lauter B-Städte. Kann es sein, dass hier ein Wink des Schick...“


„...Jobodel...!“


„...Schon gut. Also erst einmal Polizist in Berlin. Von der Vorhölle in die Hölle, wenn ich so sagen darf. Berlin, das Posemuckel der Versager, Querköpfe und Dünkelheinis, soweit lass ich mir von dir denn doch nicht den Mund verbieten. Was raus muss, muss raus. Berlin ist mit Abstand die verstunkenste Stadt auf dem Kontinent. Zig Tonnen Hundescheiße pro Tag auf allen Bürgersteigen, sinnloses Menschengeschiebe über und unterirdisch, Dauerdröhnen in der Luft. Vielleicht tunnelte die Polizeischule meine Wahrnehmung, aber in Berlin wimmelte es von angeranzten Typen: eine Armee gekränkter Rentner und Tölpeltouristen vorneweg, in ihrem Kielwasser Krawallskis, Pöbelmeute, selbst ernannte Künstler und sonstige Versager.“


„Darf man deine Darstellung als brutal einseitig abhaken?“


„Als wirklichkeitsgetreue Abbildung zur Kenntnis nehmen, das darfst du!“


„Auf deine gestörten Blickfelder werden wir noch öfter stoßen und sie mit Ohrenschmerzen hinnehmen müssen.“


„Zum Trost jetzt hier: Bielefeld! Hier hat sich alles erfüllt, dann zerschlagen, dann neu zusammengekittet, wieder zerschlagen, anders zusammengefunden, wieder zer“


„Schluss damit! Der Reihe nach.“
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„Tom, Mensch, glaub mir, ich will nur eins, nicht die Orientierung verlieren. Nicht neben der Kappe landen. Das ist mein oberstes Ziel. Noch vor Sex und Sahnekuchen. Sag mir, dass ich normal bin.“


„Im Rahmen deiner Möglichkeiten?“


„Im Rahmen alles Möglichen.“


„Selbst dann nicht.“


„Scheiße. Du kennst mich.“


„Deswegen.“


„Im Vergleich zu Ludwig oder Melwin kann ich von mir aber dann doch getrost von normal reden.“


„Du kannst von dir höchstens ungetröstet von einer allmählichen Entwicklung der Schmerzen beim Fallen reden.“


„Ha! Wie das klingt! Allmähliche Entwicklung der Schmerzen beim Fallen, herrlich. Wenn ich bei dir auch nie weiß, was das soll.“


„Das macht ja den Charme, Jobodel, jedenfalls reihst du dich ins Heer der Abartigen und wirst wie sie in der seelischen Notaufnahme landen.“


„Was immer du willst. Du sagst abartig, ich sage einzigartig. Frag Rudi. Frag Rachel. Frag Doktor Spock. Du fragst dich, worin besteht denn bitte bei diesem Jobodel das Einzigartige?“


„Die Frage drängt sich mit der Wucht einer pazifischen Riesenwelle auf.“


„Sieh mal, alle sind irgendwie gespalten, verquirlt, doppelbödig, komplex verdrahtet, komplizierte Gemüter, kaum zu verstehen, greif zum Spiegel und du weißt, was ich meine. Anders ich. Du redest mit einem schlichten Gemüt. Pfeilgrade Gedanken. Einfache Wünsche. Herz auf der Zunge. Hintersinn ist mir fremd, ich kenne nur Vordersinn, sag selbst, das ist einzigartig, nicht?“


„Einzigartig beschränkt, ja. Nur eine Seele in der Brust? Geh mir weg! Eine ist das andere Wort für keine.“


„Das ist genau, wovon ich mich einzigartig absetze, von solchen Spitzfindigkeiten. Ich denke nie um die Ecke... warum krieg ich die Fäden trotzdem nicht zusammen? Sag mir das.“


„- - - “


„Du sagst nichts. Das sagt alles.“
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„Beschreib dich selbst – eckenlos und einseelig.“


„Äußerlich hab‘ ich keine hervorstechenden Merkmale, außer dass ich blendend aussehe. So mittelhoch, mittelathletisch, mittelbraunes Haar, dicht und fest, dafür nur auf dem Kopf, kein Härchen am Körper! Ja, Moment, ist vielleicht doch ein besonderes Kennzeichen: null Körperbehaarung, weder als Bart im Gesicht noch als Brust oder Genitalmatte! Geburtsfehler, könntest du sagen, aber wenn, dann zu meinen Gunsten. Den Frauen gefällt haarlose Haut.“


„Den Frauen?“


„Den Frauen, die ich kenne.“


„Aha.“


„Denen ich gefalle. Was sag‘ ich da, die auf mich fliegen und mich ablecken wollen als wär‘ ich aus Kandis. Haarlos wirkt hygienisch, irgendwie lecker. Ich meine, nackt bin ich wirklich nackt. Ein erwachsenes Baby. Stimmt in jeder Richtung. Zu keiner Verstellung fähig. Im Übrigen hab‘ ich einen Bronzeschimmer auf der Haut, wie draufgeschminkt, aber in Wahrheit waschecht, als hätte bei meinen Ahnen ein Indio mitgemischt.“


„Hat er?“


„Wem kannst du trauen? Spätestens bei Großmama verdunkeln sich die Verhältnisse. Ahnenforschung ade! Sie soll viel gereist sein... lassen wir das.“


„Südamerika?“


„Chile.“


„Steckt ein kleiner Mapuche in dir?“


„Höchstens paar Tropfen.“


„Schade, dass mit den Tropfen nicht auch deren Tugenden in dich geflossen sind.“


„Wieso? Ich bin zum Beispiel ein prima Jäger.“


„Mit dem Penis?“


„Naja, jeder in seinem Feld.“


„Und sonst?“


„Tja, wie seh‘ ich mich sonst. Vielleicht so: Es gibt zwei Arten aufzuwachen, einmal wie ein Hund, der die Augen aufklappt und sich freut, wieder auf der Welt zu sein – juhu, hier bin ich, wo Herrchen, wo Futter, wo Stöckchen, wo Gassi, wo Kackwiese – zum andern die Wesen mit einem Störorgan, Verstand genannt, die klappen die Augen auf und grübeln im selben Moment los – ach je, schon wieder so ein Tag, wozu das Ganze, Termine, Aufgaben, Verantwortungen, seufz, schluchz und weh – dass sie am liebsten wieder unter die Decke kriechen, statt sich zum Waschbecken zu schleppen. Ich bin von der Hundesorte. Vom Naturell her, ja? Für mich sind jeden Morgen die Karten neu gemischt, egal, was gewesen ist.“


„Neuer Tag, neues Spiel?“


„Das sag ich allen: Kommt mir nicht mit einer Schuld von gestern! Erst recht nicht mit Schulden von gestern! Ich bin ein Tier. Ich schüttle mich jeden Tag neu zurecht.“


„Im Moment wirkst du eher ausgeschüttelt.“


„Da sagst du was. Mir droht ein weiterer Absturz, aber sowas von tief. Und völlig ungerechtfertigt. Das mir, dem Weltfreund und Frauenanbeter, sofern das überhaupt zusammengeht, was ich anzuzweifeln beginne. Ich bin drauf und dran, über dies und jenes nachzudenken, was das Aus für mich wär‘. Dann hingen mir die Grübelmikroben wie bei dir tonnenschwer an den Nüssen. Vielen Dank!“


„Nicht dafür.“
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„Ich muss dir Bad Ems nah bringen. Bad Ems an der Lahn. Die Lahn ist ein vergleichsweise sauberer Strom, fließt südlich von Koblenz in den Rhein, damit die Koblenzer wenigstens einigermaßen brauchbares Wasser saufen können, weil, was jeder weiß, der Rhein vom Ursprung weg bis zur Mündung eine Kloake ist. Schon in der Schweiz Opfer der Chemieriesen, ab Bodensee zusätzlich massive Schifffahrtsbelastung – trotz aller gefälschter Wasserproben, Lachseierausschüttungen und Zeugen, die Barsche in stillen Nebenarmen gesichtet haben wollen, eine Giftbrühe. Ohne Lahn keine einzige lebende Mikrobe im Rhein, sagen die Emser. Ich misch‘ mich da nicht ein, obwohl ich bei einem Ausflug zur Lorelei meine Hand in den Rhein steckte und ein Knochengerüst wieder rauszog. Mein Beitrag zur Wissenschaft.“


„Hat Stockholm schon angerufen?“


„Noch nicht.“


„Wäre die eine oder andere Mahnung fällig.“


„Wasser ist das beherrschende Thema, wenn du von Ems redest. Badewasser, Trinkwasser, Heilwasser, Jungbrunnen… Der ganze Reichtum des Orts ist auf Wasser gebaut. Viel Platz, um sich als Kurort auszubreiten, hatten die Stadtplaner ja nicht, Geld hin, Andrang her. Stehst du am Lahn-Ufer, kannst du dich mit dem Rücken an die Schieferberge lehnen. Zwischen Wasser und Stein die Einheimischen auf einem schmalen Promenadestreifen zusammengedrängt, ich nochmal extra eng in ein schmales Haus in eine schmale Gasse mit niedrigen Zimmer voll engstirniger Leute gepresst, so genannte Eltern, Großeltern, Geschwister, mit einem Wort, Gesocks... In Ems bleiben dir nur zwei Dinge: Flachatmung und Krebsgang.“


„Jeder Schritt vor zwingt zwei zurück?“


„Beweg dich, wie du willst, du stößt überall gegen Felsen, und weichst du den Felsen aus, fällst du ins Wasser. Von Kindesbeinen an bist du an Trippelschritte gewöhnt. Ein einziger übermütiger Freudensprung – wummio! – Beule vom Berg oder Bad im Fluss.“


„Klingt klaustrophobisch.“


„Genau! Was immer das ist. In Ems möcht’ ich nicht tot über‘m Zaun hängen, hat mir Ronald, mein Vetter aus Wien, bei einem Blitzbesuch gestanden. Absolut nachvollziehbar – wenn es in Ems Zäune gäbe! Aber Zäune wofür oder wogegen? In dem Ort ist jeder Zentimeter sich selber Zaun! Du wirst schon aus Mangel an allen anderen Vergnügen zum Frauenjäger. An tödlicher Öde zugrunde gehen oder dich in irgendwen verlieben, das ist die Wahl, die dir Ems lässt. Von Kindesbeinen an. Was ich sagen will, meine Macke mit den Frauen, wie du’s nennst, die pure Notwehr, ja? Der Emser Schraubstock war’s, der mich hinter den Mädchen herschleichen ließ, noch bevor die Hormone aus dem Schleichen ein Rennen und aus den Mädchen Frauen machten.“


„Also schieß los, du warst nur aus Notwehr hinter Sofi her.“


„Ja nein, die Sache mit Sofi entwickelte sich später, ich war hinter ihrer älteren Schwester Ellen her. Die Quelle aller Übel, auch wenn Sofi es anders sieht.“


„Ellen war das Übel?“


„Nein, nicht Ellen, da steh Gott vor – sie nicht zu kriegen war das Übel.“


„Und hättest du sie bekommen, hättest du sie statt Sofi zugrunde gerichtet.“


„Was redest du da? Mit Ellen, das wär‘ ein erfülltes Dasein geworden, vom ersten bis zum letzten Tag. Die sicherste Art, von einem Traum enttäuscht zu werden, ist, ihn erfüllt zu bekommen, heißt es: Oberquark! Erfüllte Träume sind prima! Erfüllte Träume stellen alle Lebensampeln auf Grün, wo du sonst vor lauter Staus und Umleitungen in den Lenker beißt. Ellen, die wär's gewesen! Solche Frauen bleiben dir, wenn du sie nicht kriegst, auf ewig im Kopf stecken. Wie eine Fata Morgana. Sofi, um nur sie zu nennen, die kriegst du, aber Ellen willst du. So schiebt sich ein unerfüllter Wunsch über deine Wirklichkeit und du küsst Gespenster. Das vorab. Nein. Will ich keine zweite Meinung zu hören.“


„Wie wär’s mit einer dritten?“


„Verschon‘ mich! Du bist beschlagen, aber jeder Idiot weiß mehr von den Schleudergängen des Lebens.“


„Wir waren bei Ellen. Berichte.“
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„Oh ja, Ellen! Weder war ihre Figur ein Netzhautpeitscher noch ihre Art sich zu bewegen eine Offenbarung. Einfach wohlgeformter Standard, blond, blauäugig, Birnenbrüste, Apfelpo, gut geformte Beine, das ganze Gestell ansprechend, doch nichts Umwerfendes, ja? Verstehst du? Aha, denkst du, dann hat das mehr mit ihrer unwiderstehlichen Geilheit zu tun, raffiniertes Luder mi extra Techniken im Sexbereich oder so. Weit gefehlt!“


„Was war’s denn dann?“


„Ich sag’s dir. Ihre rätselhafte Schläfrigkeit.“


„Ist nicht dein Ernst.“


„Und ob! Sie schien, wie sagt man, somnambul? So wie eine Nachtwandlerin, die im Mondschein über die Dächer wandert und sich am nächsten Morgen an nichts erinnert. Nur dass Ellen durch den Tag wanderte und nie aufwachte. Das trifft die Sache. Eine stabile Tagträumerin, wenn du so willst. Rüttle sie aus einem Traum und sie fällt in den nächsten.“


„Und das soll anziehend sein?“


„Mehr als anziehend: unwiderstehlich! Denn gleichzeitig – und jetzt wird’s magisch – gleichzeitig bekam sie alles mit, was um sie her passierte, aber präziser als ich und du die Dinge je erfassen!“


„In Schlafwandlerin Ellen sprudeln Wahrsager-Quellen?“


„Hat dich schon mal einer Zynosaurier genannt?“


„Nein.“


„Dann ich jetzt.“


„Ist notiert.“


„Scheinbar Blinde sind die Tiefen-Seher, das ist amtlich. Sie erspüren mit dem ganzen Körper, was Sache ist. Traumsicher, schwindelfrei und träge war sie, die göttliche Ellen, Faultier und Raubtier in einem. Ja du! Ellen glitt in Zeitlupe durch die Räume wie auf unsichtbaren Rollen und alle Augen glitten mit. Wie bei Filmen, wo Zeitlupe einsetzt, wenn’s besonders eindringlich wird. So ging’s mir mit Ellen. Zeitverzögerter Zauber. Sie kam ins Zimmer und ich begann zu sterben.“


„Genauer gesagt dahinzuschmelzen.“


„Wieso genauer gesagt?“


„Sterben nur bildlich gemeint.“


„Von wegen!“


„Dahinzuschmelzen im Gefühl, gleich sterben zu müssen. Die Fachwelt redet vom Lust-Tod-Empfinden.“


„Also Moment, Tom, wer erzählt hier? Ich oder du?“


„Du.“


„Und wer sollte da nicht reinquaken?“


„Korrigieren, Jobodel, korrigieren.“


„Oder korrigieren?“


„Nur bisschen zurechtrücken.“


„Oder zurechtrücken?“


„Ich.“


„Erfasst! Wenn ich sage, Ellen kam ins Zimmer und ich begann zu sterben, dann kam Ellen ins Zimmer und ich begann zu sterben. Da gibt’s nichts zurechtzurücken.“


„Ich denke schon.“


„Ich denke nicht.“


„Also nicht.“


„Erfasst! Ellen war ein Geschoss in Zeitlupe, das in deine Brust einschlug und dich an die Wand schleuderte. Gut aussehen können viele. Geschenkt. Dich ruckartig in die Zone der Unzurechnungsfähigkeit katapultieren, dazu braucht es mehr. Dazu braucht es Ellen.“


„Vor ihr gingen alle in die Knie?“


„Was gehen mich alle an? Höchstens insofern, als Ellen alle besser als mich fand. An der Stelle nahm die Ungerechtigkeit ihren Lauf.“


„Mault der Käsekuchen, wenn die Leute Kirschtorte bestellen.“


„Lach du nur, das Tragische ist, sie traumwandelte an mir vorbei durch die Tür und ich willenlos hinterher. Willenlos hinterher! Selbst als ich wusste, dass sich hinter der Tür der Abgrund auftat. Will sagen, dass sie dort verschwand, sich mit anderen verband und mich ins Nichts fallen ließ.“


„Sie wird ihre Gründe gehabt haben.“


„Jedenfalls war Ellen meine Fee. Sofi neben ihr ein struppiger Feger. Einer Ellen konntest du einfach nicht dumm kommen. Ich kramte schon mal zur Probe eine Armlänge vor ihrem Gesicht in der Hose. Wo hab‘ ich denn nur den Schlüssel, Ellen? feixte ich. Den Schlüssel für was? meinte sie. Den Schlüssel für dein Schloss, gab ich mich lüstern-listig und kramte beidhändig in den Hosentaschen, um sie aus der Reserve zu locken. Lieber von Ellen eine gelangt als von Sofi angeschmachtet! dachte ich mir, doch alles, was sie tat, war flüchtig hingucken, um sich dann weiter mit dem Wachstum ihrer Fußnägel zu beschäftigen. Das Wachstum ihrer Fußnägel fand sie spannender. Es brauchte kein weiteres Wort, ich stand da wie Graf Doofi von Kümmerling.“


„Du bist abgeblitzt?“


„Wenn alles erzählt ist: ja.“


„An ihr abgeperlt wie Wassertropfen an der Windschutzscheibe?“


„Obwohl, na ja, ab und an feierte ich kleine Erfolge. Es kam vor, dass Ellen ihre Hand ausstreckte und den Stand der Dinge hinter meinem Hosenstoff nachfühlte, allerdings so wie sie zur Teekanne griff oder nach dem Lichtschalter tastete. Ohne weiter was. Insofern waren die kleinen Erfolge am Ende Niederlagen. Selbst im Bikini unter dem gelben Schirm auf dem Balkon, wenn ihre Rechte unter meinen Bermudas meine Sexualteile zurückschob, die ich ihr wie aus Versehen halböffentlich anbot, hieß das nichts. An mein Zepter und die Juwelen hinfingern, um die Ordnung wiederherzustellen, unterschied sich bei ihr nicht vom Geschirr in den Küchenschrank stellen. Wer das nicht begriff, hatte Ellen nicht begriffen.“


„Und wer dich kennt weiß, du bist übergriffig geworden.“


„Oh nein, nein, ja, natürlich irgendwie schon, nach flehen und beschwören und ihr das Blaue vom Himmel versprechen. Aber Tom, red‘ mir nicht von übergriffig im strengen Sinn, nein, versuchte ich mal Hand an sie zu legen, strich sie mich ohne Hast von ihren Wölbungen ab, als sei meine Hand ein versehentlich auf sie gefallenes Kastanienblatt. Sie war mir nicht böse. Es war schlimmer. Ich war ihr egal.“


„Wann hast du aufgegeben?“


„Lange nicht. Und in Gedanken bis heute nicht. Ich malte mir Wunderdinge aus für die Tage nach ihrer Eroberung. Auf Grund ihrer schlafwandlerischen Art – dauerhaft im Unterwassermodus – hätte der Laie ein knallblödes Wesen vermutet. Weit gefehlt! Sie studierte in Bonn Jura und hebelte dabei alle Mitbewerber aus, obwohl sie nie jemand beim Büffeln erwischte. Sie hatte immer Zeit. Für jeden Mist. Jeder lud sie ein. Zu jedem kam sie. Keiner behielt sie. Wenn sie sich doch nur nicht so herrlich schwer bewegt hätte!“


„Zeitverzögert.“


„Zeitverzögert, ja. Und nicht zu fassen. Ich komme dir jetzt bildlich: Drückte einer ihre Klingel, öffnete sie die Tür, sah aber weiter fern.“


„Schiefes Bild, aber klare Botschaft.“


„Hab ich schon das Wort hypnotisch in ihrem Zusammenhang gebraucht?“


„Bislang nur magisch.“


„Aha. Na dann. Hypnotisch und überirdisch, das stärkste Betäubungsmix, das du dir vorstellen kannst, Mischung aus Schlaf- und Aufputschmittel, meine Drogen-Ellen, ihre Zunge eine Injektionsnadel, die bei jedem Kussversuch vorschießt und dich für Tage weggeschaltet – ellendrifiziert, wie ich gerne sagte.“


„Zu Kussversuchen ist es also doch gekommen?“


„Wie denn nicht? Ob du nun deinen Mund oder eine Kaffeetasse an ihre Lippen brachtest, sie nahm’s egalweg.“


„Mit weniger Widerstand bei der Kaffeetasse?“


„Ohne Unterschied.“


„Nur dass sie den Kaffee trank und gegen deinen Mund ihre Injektionsnadelzunge vorschob.“


„Ich hab‘ diese Frau angebetet. Ich hab‘ ihr auf jede Art gezeigt, wie ich sie anbete. Sie hat mich nicht beachtet. Sie hat mich nicht nur im Regen, sie hat mich in der Sonne, im Schnee, im Hagel stehen lassen. Ich zeigte ihr die blauen Flecken, die das Liebesgewitter bei mir hinterließ. Sie nickte abwesend. Zeig mir was, worüber ich wirklich staunen kann...“


„Und?“


„Da hab ich sie noch mehr angebetet.“


„Der Volksmund nennt das hörig.“


„Ich hör‘ nicht auf den ScheißVolksmund, Tom, ich verfolgte Ellen durch Ems, umschwärmte ihr Haus, pirschte mit Geschenken und Lockstoffen durch ihre Wohnung. Es gelang mir nicht, ihre Aufmerksamkeit länger auf mich zu lenken. Selbst wenn ich durch eine schrille Aktion ihren Blick in meine Richtung zwang, sah sie mich eher an wie die Bäuerin einen Hahn, der ihr entschieden zu früh auf dem Misthaufen kräht. Ein Fall für die Pfanne.“


„Wie bist du von Ellen auf Sofie gekommen?“
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„Sofi warf im Gegensatz zu Ellen alle Augen auf mich. Wir fetzten uns wie nur was. Sofi wollte zum Beispiel ganz anzüglich wissen, ob sie nicht den tiefsten veilchenblauen Blick hatte, in den jeder Mann eintauchen mochte. Ich weiß nicht, Sofi, sagte ich, ich seh‘ keinen veilchenblauen, ich seh‘ nur einen feilschenfalschen Blick! Ich bin nicht falsch! rief sie. Und schon wieder am Feilsche! triumphierte ich. In dem Stil fetzten wir uns unentwegt.“


„Was sich liebt, das neckt sich?“


„Nein, das geht in Richtung leck mich.“


„Und sie? Nach solchen kalten Duschen?“


„Sagte natürlich, Geh zum Teufel, Jobodel! Und ich: Da hab ich’s nicht weit, Sofi. Und schon war ich für sie wieder höllisch interessant.“


„Dass du immer in der Nähe von Satans Hufschlägen zu finden bist, war wenigstens ehrlich.“


„Ich lüge nie. Ich sag‘ nur: Tragik! Bei deiner Traumfrau stotterst du rum, schwitzt, lässt Tassen fallen, verschüttest Wein und treibst beim gemeinsamen Abendessen ganze Pickelkulturen auf dein Gesicht. Beim Alltagsgemüse gibst du dich extra frech, oberflächlich und unverschämt... und landest.“


„Ich protestiere nur deshalb nicht, damit du weiterredest.“


„Sofi war drei Jahre jünger als Ellen. Als ich Ellen vergeblich bekniete und noch vergeblicher beknetete, steckte Sofi in den Rüpeljahren. Richtiger Rotzlöffel. In der Disco, wenn man den Emser Tanzschuppen so nennen durfte, taperte sie zerrupft hinter ihrer großen Schwester her. Trank Ellens Cola aus, stibitzte ihre Salzstangen, hoffte an ihrer Seite bisschen mit zu leuchten, warf aber im Kontrast nur einen zusätzlichen Glanz auf die ohnehin einzig Begehrte.“


„Nana, so völlig glanzlos war Sofi dann doch nicht.“


„Anstandshalber sagten die Jungs im Vorübergehen, Hallo Sofi. Wie man Hunde tätschelt, um in die Nähe von Frauchens Beine zu kommen.“


„Du meinst, sie gab nur die Brücke ab, über die man zu Ellen gelangen wollte?“


„Brücke oder Krücke, was weiß ich. Ich würd‘ mal beim Schöpfer aller Dinge meine Figur reklamieren, riet ich Sofi, als sie mir beim SlowFox am Hals hing, Männer wollen Früchte pflücken, keine Erbsen drücken.“


„Und sie?“


„Früchte faulen, Erbsen knallen! gab sie sachkundig zurück. Immer die raue Kumpeltour. Hatte wohl auch mit dem Sport zu tun, bei dem sich Sofi austobte. Ich beobachtete sie beim Handballspiel in ihrer Mädchenmannschaft. Oh Gott, Ballerina ja! Bodenturnerin ja! Aber niemals, hörst du, niemals Handballspielerinnen! In einem fort Blöde Kuh! Krücke! Assi! Pfeife! Tortenarsch! aus vollem Hals übers Spielfeld. Widerlich. Man will was zum Träumen, speziell in Ems, umzingelt von Wasser, Steinen und gichtgeplagten Kurgästen.“


„Aber im Vergleich zu Ellen doch was Springlebendiges, oder?“


„Ellen war richtig weiblich. Volle Lippen. Ausgebaute Rundungen. Nie ein unpassendes Wort. Wär’ was fürs Leben gewesen! Was hat diese Bindung verhindert? Ich kann’s nicht gewesen sein. Schon damals ein Prachtkerl. Hier! Sieh dir ein Selfie aus jener Zeit an. Bleibt auf‘m Smartphone, nur falls Zweifel laut werden! Nein, die Fäden für das Drama zog ein Dritter. Ein Neider hinter den Wolken, muss ich noch deutlicher werden?“


„Du glaubst an Gott?“


„In der Not ja.“


„Schlimmer: Du glaubst, dass Gott sich ausgerechnet um dein EllenDrama kümmert? Dir Ellen sogar neidet? Er, der in jede Frau auf Erden fahren könnte?“


„Anders kann ich‘s mir nicht erklären. Um dran zu bleiben, stellte ich mich ihren Eltern als hilfsbereite Unschuld aus der Nachbarschaft vor. Ein williger Sklave zum Zigaretten holen und Auto polieren.“


„Hat auch nichts gebracht.“


„Hat mir letztlich Sofi eingebrockt. Die Eltern sowieso eine Sorte für sich. Die Mutter hab ich immer nur sitzen, saufen und rauchen gesehn. Der Vater – solange er noch da war – das gleiche in umgekehrter Reihenfolge. Erzkonservative Knochen und Kalte Krieger trotz Mauerfall, denn der Russe ändert sich nicht, die gelbe Gefahr wächst weiter, der Balkan bebt, das geschrumpfte Osmanische Reich sinnt auf Rache, die Übernahme Europas durch Islamisten ist eine Frage der Zeit und so weiter. Ich kenne nur zwei, die noch derber drauf waren, meine Alten, aber dazu später mehr. Oder besser nie.“


„Ein Gruselkabinett?“


„Du sagst es. Während ich Ellen mit einem Finger aus dem Hosenstall, der zu dem Gebrabbel der Mutter auf und nieder wippte, zu amüsieren versuchte, rief die versoffene Schachtel: Blick auf die Straße genügt, Jobodel, du Naivling, nur noch Salamisten, Irrmame, Hutzis, Tutzis, Aschiaten und Hortentotten zu sehn, die ham‘ die Herrschaft übernommen, den weißen, guten Christen bleiben Reservate! Vom eigenem Grund und Boden vertrieben, das geht hier ab, Jo!“


„Und du natürlich mit ihnen um die Wette genickt.“


„Jedenfalls saß ich geduldig bei ihnen und versuchte unentbehrlich zu wirken. Bloß dass statt Ellen immer öfter Sofi durchs Wohnzimmer zum Balkon polterte. Und vom Balkon durchs Wohnzimmer in den Flur. Und zurück. Und immer Getöse. Wieder rein und wieder raus. Und wieder rein. Und nicht mehr raus. Dafür bekam ich Ellen immer seltener zu sehen und nie mehr zu fassen. Irgendwann verkohlt dein Herz, ja? Deine Sinne weichen auf. Du bist erledigt. Eingelullt. Abgefreut. Auch trotzig, ja? Wütend. Beleidig. Irgendwann ist es soweit und das Unsägliche passiert. Vor lauter Überdruss beschäftigte ich mich schließlich mit Sofi als sexuelle Alternative, um mich an Ellen wenigstens in meiner Fantasie zu rächen.“
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„Andere Mütter haben auch schöne Töchter, heißt es, wenn sich einer abgewiesen sieht und nicht verzweifeln möchte. In meinem Fall war’s sogar dieselbe Mutter. Klar ist Sofi im Vergleich zu dir ein zerrupftes Küken, gestand ich Ellen in meinen Fantasiegesprächen, an ihrer Nase ist ein Garderobenhaken verloren gegangen, keine Frage, aber eine gewisse sportliche Erscheinung ist ihr nicht abzusprechen. Was nützt mir göttlich weich und unerreichbar, wenn ich’s knackig und greifbar haben kann? Sag mir das, Ellen. Eine athletisch Durchtrainierte hat auch was, oder? Sprungfedern in den Waden zeugen vom Feuer im Busch, das ist bekannt… nur damit du nicht denkst... nur damit du dir nicht einbildest... nur damit... ich kann einfach nicht ohne dich! Und so weiter. Endlose Ansprachen an die Einzige, um sie zu bekehren, auf ihre jüngere Schwester eifersüchtig zu machen. Aber irgendwann – das ist die Gefahr bei solchen Kopfgeburten – irgendwann fing ich selber an zu glauben, womit ich Ellen in meiner Vorstellung ärgern wollte.“


„Dass Sofi in der Tat so übel nicht war?“


„Genau. Nach und nach fand ich Sofi nur noch halb so unmöglich. Zu lange war sie durch mein Blickfeld gewieselt. Ich starrte auf ihre Storchenbeine. Ich dachte: Wenn sie wenigstens bisschen mehr Po hätte! Bisschen weiblichere Polster, wo man sich reinträumen kann. Vor allem mehr Busen. Und nicht diese breiten Schultern! Nicht diesen Handballerinnengang! Dafür etwas schmeichelhaftere Manieren. Und bisschen ansprechender zurechtgemacht... Tja, egal, wie ich auch gegen Sofi andachte, ich dachte an sie. So begann’s.“


„Die Beziehung zu ihr von Null Grad auf Siedepunkt gekocht?“


„Von minus zwanzig Grad, Tom, soviel Ehrlichkeit muss sein. Sofi war eben ein Kümmerling. Es machte mich ganz fuchsig. Sie wollte mit mir ins Kino. Dann lass wenigstens deine Flip Flops im Schrank! sagte ich. Sie lief nämlich auch in der Stadt nur in diesen Schlappen rum, die sie in der Drogerie trug, wo sie eine Lehre machte. Okay. Sie verstand den Wink. Großartig. Kam dann in blumenbestickten Sneakers. Nö du, Storchenbeine im Blumensalat? Wirklich nicht!“


„War doch gut gemeint.“


„Das Gegenteil von gelungen, wem sag‘ ich das?“


„Mir, dem gelungenen Gutmeiner.“


„Der Schock saß so tief, dass ich im Kino nicht sah, welchen Film ich guckte. Anschließend gingen wir in die Eisdiele; sie schaufelte Spaghettieis, ich löffelte einen Malagabecher, als sie sich plötzlich übern Tisch lehnte, mir pfeilspitz in die Augen schaute und sagte: Du musst eins wissen, ich hab nur eine Brust. Das sollte mich jetzt schocken, klar, als Test, welche Mängel ich hinnehmen würde, um von ihr zu kriegen, was Ellen ausschlug. Sie war ja nicht blind, hatte mein vergebliches Schmachten mitbekommen. Das trifft sich gut, sagte ich, ich hab nur ein Ei. Als sie später im Schutz einer Uferweide nachfühlen durfte, ob ich tatsächlich nur ein Ei mein eigen nannte, als Voraussetzung dafür, dass ich nachfühlen durfte, ob sie tatsächlich nur eine Brust besaß, hatte das Luder so wahr ich Vaters Sohn bin eine Brust wegbandagiert. Was ich damit sagen will, Humor war ihr nicht abzusprechen. Wenn auch, wie immer, von der gröberen Sorte.“


„Eine interessante Variante, um sich näher zu kommen.“


„Das lose Spiel hatte Folgen. Ich geb’s ungern zu, aber als sie so forschte, immer wieder eins und eins da unten zusammenzählte, hab ich gemerkt – huuuch! – mit Bällen kann die Frau umgehen, keine Frage. Sport ist Sex an ungeeigneten Geräten, aber wenn Sportlerinnen auf die geeigneten Geräte treffen, macht sich ihre Ausbildung bezahlt.“


„Von wegen Ballgefühl und Beweglichkeit?“


„So ist es. Mit fünfzehn ging ich mit der fünfzehnjährigen Sofi in die Natur. Wir hielten Händchen. Das kribbelte nur so. Als wir uns gegenseitig im Schritt rieben, kam eine Grenze, wo’s lächerlich gewesen wäre aufzuhören. Wir wollten uns unbedingt zusammenstöpseln. Ich war überrascht. Ihr Körper war überall frisch und fest. Begeisterung kam auf. Außerdem schieben Hormone einen rosa Schleier vor deine Augen.“


„Werd‘ ihr mal etwas gerechter, vergiss nicht, ich kenne sie.“


„Ja gut. Ich will Sofi zugestehen, dass sie auch nüchtern betrachtet ihre Vorzüge hatte. Nicht direkt eine Granate, aber guter Durchschnitt, sogar leicht drüber. Du kennst aber auch Ellen, sag selber, wo Ellen dich mit ihrem hypnotischen Drogenkörper verhext, spielt Sofi höchstens Vergissmeinnicht-Reize aus. Davon abgesehen bewies sie beim Streicheln, dass sie auch sanfter konnte.“


„Fällt dir auf, wie frauenfeindlich wir vor uns hinschwatzen?“


„Nein, fällt mir nicht auf.“


„Abfällig. Auf Fleischmarktniveau.“


„Wieso? Ich steh‘ auf Frauen wie kein zweiter.“


„Fällt dir also nicht auf?“


„Nein.“


„Will ich nur festhalten.“


„Wofür?“


„Charakterstudie.“


„Scheiß auf Charakter.“


„Eben. Also weiter so.“


„Nun aber, vor lauter Dummheit, passierte folgendes: Wir hatten uns an einer Tannenschonung ausgezogen, Kleider sorgfältig beiseitegelegt. Sie ruckelte sich schon mal auf dem Boden zurecht, da landete sie mit dem Hintern in eine Kuhle, einfach so, versank in der Kuhle und ich kam nicht hin, wo ich hin sollte, obwohl ich, schweinigelheiß, in alles stocherte und stieß, was sich weich anfühlte.“


„Am Ende erfolgreich?“


„Nein, das einzige Ergebnis waren Tannennadeln an meinem Stecken. Es wurde Mittag. Zeit um nach Hause zu gehen. Für die Leute zu Hause kamen wir aus der Schule. Wir versprachen uns in die Hand: Heut Abend stöpseln wir uns endgültig zusammen! Tatsächlich hat es dann geklappt. Frag hier keiner nach Höhepunkten! Bei ihr sowieso nicht. Sie stöhnte aus Anstand bisschen mit, wozu hatte sie Filme gesehen, bei mir schon echter, aber nicht, dass der Boden bebte. Eine zuckende Entladung… da geht einiges durcheinander… Du bist erleichtert, dass du es so weit gebracht hast, dahinter bleibt die große Lust erst mal zurück. Fehlte die Übung, glaub’ ich, wie man ja auch einen Schmorbraten nicht in zwei Minuten köchelt.“


„Schmorbraten?“


„Jaha, das trifft’s. Das Entscheidende war doch, ich hatte jetzt was zum Angeben. Intakte Männlichkeit, ein reales Mädchen um den elften Finger gewickelt und all der göttliche Scheiß, wie die Bibel sagt.“


„Die Bibel?“


„Jaha, in ihren saftigeren Stellen.“


„Hast du gelesen?“


„Da steh‘ Gott vor! Nein, hab‘ ich gehört.“


„Und verwechselst es nicht mit den Bekenntnissen der Josefine Mutzenbacher?“


„Wer soll denn das sein? Iwo. Aber Halt, wo wir schon mal bei Gott sind, ich haderte mit meinem Schöpfer, und das tu ich bis heute, errätst du den Grund? Natürlich nicht. Ich bin hyperpotent. Als Fluch, verstehst du? Das meine ich ernst. Keine Koketterie. Sowas kann keiner nachvollziehen, der’s nicht am eigenen Leib erleidet. Keine fünf Minuten später wollte ich wieder. Sofi war baff. Komm doch erstmal zu dir, meinte sie, dabei war ich mehr als mir lieb sein konnte bei mir. Hier steht er, sagte ich zu ihr, Gott helfe ihm, er kann nicht anders, Amen.“


„Für einen Atheisten merkwürdig gotteslastig.“


„Wieso Atheist? Ich bin nach dem Tod für alles offen. Kommt Gott, gut, kommt er nicht, auch gut, ich bin sogar auf eine jenseitige Zuckerwattenbude gefasst. Was immer, Tom, entscheidend ist, Sofi ließ mich dann nochmal machen. Und dann nochmal. Ich dachte, na ja, Stau im ersten Anlauf, gibt sich, wenn’s geregelt kommt. Irrtum: es blieb! Es stieg! Ein Fluch, wie gesagt. Es scheint ein Widerspruch, aber je mehr du fickst, desto öfter kannst du. Nicht du, natürlich, aber das allgemeine du, also ich. Als hing’ ich an Gummizügen, die mich von unten her ziehen, wenn eine Attraktive auftaucht, während oben die Lichter ausgehen, ja? Oh, ich kenne alle Witze über die Männer, denen der Verstand in die Hose gerutscht ist. All die hormonengesteuerten Dummbeutel, die noch unter den Pavianen anzusiedeln sind. Die irgendwie unzurechnungsfähig, verantwortungslos und gesellschaftsgefährdend ihren Schwanz ständig als Wünschelrute einsetzen, um keine Feuchtzonen zu verpassen. Egal mit welchen Folgen. Ich kenne den Spott. Die Leute haben gut lachen! Aber sei mal einer von denen wie ich! Da hört der Spaß auf. Da machst du Dinge, die du dir nachher am wenigsten selber glaubst.“


„Humbug, Jobodel. Das eigentliche Geschlechtsorgan ist nicht dein Schwanz.“


„Nicht?!“


„Nein, es ist dein Gehirn. Es sitzt in deinem Kopf. Und der könnte auch anders.“


„Dein Wort in Gottes Ohr!“


„Verabschieden wir uns von Gott und halten fest, dass du deine Geschlechtsteile vorschiebst, wo in Wahrheit dein Gehirn arbeitet.“


„Nein! Nein! Nein! Das arbeitet eben nicht, wenn der Lustsaft die Birne flutet! Das ist es doch gerade! Das kann natürlich ein Verkopfter wie du nicht fassen. Da scheiß du bitte noch so klug daher, den Drang, der alle Dämme einreißt, wirst du mir nicht ausreden. Hier steht erleben gegen spekulieren. Nein, die Wahrheit ist, du wirst zum Triebtäter. Ich übertreibe nicht. Du bist nicht bei dir. Du gehörst dir nicht. Du bist praktisch ein Fall für die Krankenkassen. Wie von psychotischen Schüben geplagt, nur dass es Samenschübe sind, ja? Wer’s nicht kennt, hält’s für kontrollierbar, wer’s täglich durchmacht, hält das Kontroll-Klugscheißergeschwafel nicht aus.“


„Ist Sofi auf deinen Samendruck-Trick reingefallen?“


„Mit Sofi gab’s kein Getue. Die konntest du bestellen wie ein Bier in der Kneipe. Es gab halbjährliche Pausen, mitten zwischen tiefen Küssen und fleischlichen Genüssen, wo man sich aus den Augen verlor. Wo ich was anderes suchte. Aber weil ich immer wieder auf sie zurückkam, verfestigte sich in mir der Wahn, dass zwischen uns was Besonderes sein musste.“
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„Du lässt nicht locker. Bad Ems? Was soll ich sagen. Ich musste in früheren Leben endlos gesündigt haben, um in Ems wiedergeboren zu werden. Ems, das ist vor allem ein rundum gedrängter Ort voller Armleuchter, die sich nicht grundlos Nassauer nennen.“


„Aber doch auch extrem beliebter Kurort für Kaiser, Zaren, Künstler und Geldadel?“


„Steck dir die gloriosen Zeiten sonstwohin. Als Jugendlicher kannst du dort nur rebellieren oder resignieren. Das prachtvolle Ems ist dem Jungvolk Trübsinn. Ein Beispiel. Du schaffst dir ein Moped an, ja? Keine Rennmaschine, ein Einsteiger-Modell, um mal Fahrtwind um die Nase zu kriegen, ohne strampeln zu müssen. Gut. Du startest von unserer Kneipe im Vogelviertel aus. Vogelviertel ist jetzt kein Scherz: es gab dort den Kuckucksweg, den Amsel- und Finkenweg und so weiter. Du startest also von unserer Kneipe aus und nimmst das, was ich die kleine Umlaufbahn nenne: Viktoriaallee, erste Lahnbrücke, Wilhelmsallee, zweite Lahnbrücke. Zusammen etwa achthundert Meter. Dann alles von vorn. Wenn’s dich an ein Kinderkarussell erinnert, liegst du richtig. Du bist aber kein Kind mehr. Also erweiterst du die Umlaufbahn: Viktoriaallee zur Koblenzer Straße über die dritte Lahnbrücke, auf der Emser Straße die Wilhelmsallee lang über die erste Lahnbrücke zurück, so kommst du auf etwa drei Kilometer. Dann alles von vorn. Echte Hochgefühle stellen sich immer noch nicht ein. Im Verlangen nach Freiheit, Weite, Abenteuer entschließt du dich zu dem, was ich die fast schon extra-emsische Umlaufbahn nenne, die dir schon wie ein Ausflug ins Universum vorkommt: von der Viktoriaallee zur Koblenzer über die dritte Lahnbrücke, auf der Emser Straße die Wilhelmsallee lang zurück, aber jetzt überwältigende sechshundert Meter weiter zur vierten Lahnbrücke und von da hinterm Kurhaus zur Viktoriaallee. Damit hast du grob vier Kilometer hinter dich gebracht. Dann alles von vorn. Verstehst du? Ein kleines, mittelgroßes und noch mittelgrößeres Karussell, in diese Drehmöglichkeiten warst du eingeschraubt.“


„Es soll ja Leute gegeben haben, die mit dem Moped von Ems bis nach Kroatien oder an die Adria gekommen sind, aber das ist ein anderes Kapitel. Was gab’s außer dem Karussell noch für Vergnügen?“


„Ha, du suchst sowas wie ein Kino in Ems? Dann such‘ mal weiter. Fürs Kino musstest du nach Lahnstein, Koblenz, Montabaur… Ems kann sich nicht um Filme kümmern, Ems lebt vom Wasser. Kaiserbad und so weiter.“


„Ein besonderes Wasser?“


„Frag mich! Irgendwelche Fürsten und Dichter tranken hier das Schwefelwasser und verzockten nebenbei ihr Habe im Kasino, ich vermute, von dem Wasser benebelt. Das war wohl das Besondere daran. Ich sag‘ nur, so hell können die nicht gewesen sein, wenn sie länger als einen Vormittag blieben. Im Unterricht nervten die Pauker uns in ihrem verordneten Heimatstolz mit den Prominenten, die sich seinerzeit in Ems um Jahre zu verjüngen hofften. Aufhörn! Aufhörn! Ich konnte die Leier schon in der dritten Klasse nicht mehr hören. Tausendmal die Scheißstory von der Emser Depesche, in jedem Schuljahr neu aufgetischt! Dabei sogar typisch für den Ort, weil’s um Fälschung ging.“


„Für die geschichtlich Unbeleckten: Bismarck verkürzte einen eher kleinlauten Bericht Kaiser Wilhelms, der in Ems kurte, zu einer beleidigenden Nachricht, von der er wusste, dass sie die Franzosen zur Kriegserklärung treiben würde. Der Krieg brach aus, Preußen siegte, die deutsche Nation wurde im Herzen Frankreichs – im Versailler Schloss – aus der Taufe gehoben. Triumph der Säbelrassler. Soweit der Beitrag von Ems zur Weltgeschichte.“


„Du redest genau wie diese Dauerwichser von Paukern, die mich rasend machten.“


„Bleibt bei mir als Kompliment hängen.“


„Und immer wieder die Einmaligkeiten des Emser Wassers! Und das irgendwie aus diesem Wasser gezogene einmalige Emser Salz! Der ganze Schmu nicht anders als die Emser Depesche zusammengemogelt. Ich habe niemals das Kurhaus, niemals die Trinkhalle oder das Therme-Bad betreten, als geborener Emser, und ich bin stolz darauf.“


„Sind die Heilkräfte nicht medizinisch erforscht und unbestritten?“
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